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5 o Landschmecken im Allgäu

unter besonderer Berücksichtigung der Kemptener Umgebung«,

Len Anstoß zu dem vorliegenden kurzen Bericht über die im Allgäu 
Verkommenden Landsä: necken gab meine kleine Schneckensammlung, die 
ich nur im bescheidenen Kahmen für mich angelegt hattes die aber 
dennoch zur Kenntnis eines breiteren Kreises interessierte »
Naturfreunde gelangt ist* Zeit- und Platzmangel» sowie die Tatsachef. 
daß mir ein erweitertes Fachstudium fehlte ließen es nicht zu* eine 
Schnecken~Groß3ammlung ZTiflammenzusteilen»

Ich weiß nicht9 ob nun mit der Beschreibung der wenigen Arten 
meiner Allgäufunde gedient iste Ich bin kein Mallokologe* sondern 
nur Laie, für den das Schneckensammeln nur eine seiner Lieblingsbe- 
schäftigungen auf dem Gebiet von Naturbetrachtungen ist«
Mehrmals bin ich9 auch von Beschauern meiner Sammlung, gebeten wer» 
den* Näheres aus dem Leben der Schnecken su berichten«, Auch w:e ich 
auf ein so ausgefallenes Gebiet geraten bin* möchten einige erklärt 
wissen®

Ich will versuchen, so kurz wie möglich zu schildern* wie ich zu 
den Schnecken gekommen bin, denn es ergab sich nicht auf einmal®

Der Anfang war die Floristik, die mich auch heute noch festhält0 
Seit 5© Jahren steige ich immer wieder mit dem Rucksack auf die 
uerge, wandere, weit abseits vom Verkehr, auf heimeligen Wegen und 
interessanten Pfaden, durch die Wäluer* Wiesen und Fluren* Stunden« 
lang raste ich auf einen stillen Plätzchen, beschaue aufmerksam 
Tiere und Pflanzen und betrachte auch die auf Blumen, Blüten und 
Gräsern anfliegenden oder krabbelnden Kleinlebewesen* die verschie­
densten Insekten, alles sonnenhungrige Tierchen« So erschließt sich 
dem Pf lanzenfreund eine neue Quelle des Wissens, c.ie Zoologie« Ich
unterhalte mich in der freien Natur mit den vielen Tier» und Blumen­
kindern und nenne sie bei ihren Namen, soweit ich sie kennengelernt 
habe«, Auch die kleine Schnecke, die mi"? ihrem farbenfrohen Häuschen 
auf dem .Rückä n langsam und leise auf einem Pflanzenblatt angekrochen 
kam, entging dem sehenden Augen nicht» Diese Schnecke war die erste* 
die unter die Lupe genommen, mit kritischen Augen geLau betrachtet
wurde. Es war eine Schnecke, - aber was für eine Schnecke? Ich
wußte es nicht, Heute weiß ichs* es war eine Garten-Bänderschnecke* 
eine Tachea-hortensis* Mit großem Interesse wandte ich mich dem 
Treiben der Schnecken zu«, bis ich nach Jahren auf einem kurzrasigen 
Boden eine am Grashalm festsitzende * bisher nie gesehene Schnecke 
fand» Auf dem Boden lagen mehrere leere Gehäuse umher«, Es war eine 
Zebrina-detrita (u,eiße Turmschnecke), *>ie erste Schnecke, mit der 
meine Sammlung den Anfang rahm* Mit den Blumen fing es an, mit den 
Insekten und Schnecken geht 63 weiter«

Wer spricht, oder wer w d  ß in der heutigen Zeit der Schnellig- 
keitsrekarde etwas von unseren ‘•Langsamsten11, den Schnecken?
Meistens werden sie nur genannt, wenn sie irgendwo im Feld an den 
Krautköpfen oder in den Gärten an den zarten Salatpflanzen größeren 
Schaden anrichten* Dann ist es der Gärtner oder dfe Landfrau, die 
darüber schimpfen* odsr die Hausfrau, der beim Gemüseschneiden eine 
der so verhaßten schleimigen Nacktschnecken in die Hände kommt #nd 
deshalb von den "ekligen Schnecke n’* spricht® Das ist aber schon 
alles, was man im allgemeinen von den Schnecken weiß«,
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Was erzählt uns nun der Haturfreund, der mit öfteren Aur^n 
die uatur wandert, vom Leben dieser Tiere? ‘ A f c

.Oie Sehnecken gehören zu der großen Tiannurmc- ^ t 
oder weiohtiereo Der Name sagt

Eine G a t t ^ r d i L e r ^ / e l c h t i l r e ^ i n i ^ ^ r ^ 1?0.0^ 6^ ^  be» « ^
M i e  ia allgemeinen als Sehneókeń bakannt&”lnd^i*x ?-*%J'a*chf1lf ler

ä S S ä ä » # *  « a a r

Rückkehr ins Haus ermöglichen« Ihr Hau* ] * - 1?
verlassen«, Der Eingeweidesack enthält; Maren ■>rrr* *CÖCil ?**■' I
als größtes Orr an die Le her *4 9 ‘VC,A Lü * Niere und
der Fortpflanzungsorgane, ’ ...‘ A murgsorgane und einen Teil

a « u Ä 1  S o Ä  li“Äf n!a J a n ^ l ? * “*’ s c h l o s s e n ,
seinem Saum, die *e!3s S c k « i S  l e n «  S o n d e r e  in 1
des Gehäuses a u s s c h e l d e n ? w  vP l u ^ l  *!??. ? nd Kal!c zua Aufbau
mündung wird als Mante'ieauia bezeichnet,' ’ '® aU ’’ d(!T Gehäuse*

r ó * d ^ « ? w " M 5 “i 2 8» 2 i S i S o i Ś ^ • ̂ f »  bettet Sion { 
Grashalm sehr zart und mit feinem r*#«F? i-'i 3 \L<!-'*u.« ait einem
diantelsaum» so kommt die Schnecke ao*wel* “V n ? £ i ? -£n?eu• ?elben 
^ ! . r? “S?is?han flew®S'uneen aua ihrem Gehäuse m l  tiltl S *kann iefczt ter  SnH»*« Ir® u irrem ««nauae iurvw . Mit elr.er Luoi

zwar der breite Puß^die'runzelige Ä " Ä  3

d?r «* Kiefer umi die ivn§*,“UdJ.6‘m L ^ l a a r *  ‘ !
i & t o

X , „ A  j : uauuvncu «ogenuuzTio mit cser N'fihr.r̂ r v#rc-^ii,«v».
f o r t w ä h r e n d Al-i'et* -V-USS®s'c*hieden« Die abgen ützten Zäh nreihen wex-ue i 

?ur«a n9ue ersetzt. Auf verachiadane ’ sisf k«. pJ

sind 2w f i ^ a a r W| a h l e r \ r f“r W f l e 4 fcltrrt-H^ :r n ' ^ ^ « m a t o p h o r e n "  
das untere Paar stets t?ein*r TJ- t & ! Kapfse zu sehen, wovor

der zwei größeren» kolbig Terdioltten^ińete^p^rrn^uhł*£® V f ltE*

S » * - ' " 1 Kech^  voaGesehiechtaoffnungj An der Gehäuseöffnunr kann dia Ein- u-4.Äm ««S
. M l Ä  » • ? « « ?  S c h l i e ß e n ^ ' A U & S & l  £ & i 5 S rworHon rn r.̂ v,,a+„« “r”u u  u -! A»eiunorxjLe ueoDachtet;
weiaerio in naonster Nahe befindet Bich auch der Afterai’s^onß- 

Die Gehaust oder Schalen sind ein wesentileher $r dl&' 
l V ^ i 4 T®ilv?'jr. fffiöhtj.ere : Sie dienen *em T i w  J u i s S h S t w 6| e 4 S  

k®txnwirkungen von außen,, sowie ge*en ihr« Feindec fi*
S t o f f p A L  H f  rta” f A ®U8ß®schieden und besteh« aus- unorganischen
k o U a u a u m  Kaltealzet., haijtsächlloh aus

Kalk. Die Schale besternt aus drei Schichten, der Ober- 
:?S i-S«? anianes beim Anbau d«ir Schale sehr weichen« später h*r»t 
vpripfht' /?«er?M ?+? r*a^ *  dAe den Gehäuse die Farba und ?en Glanz 
k*lt Jibt S*<1 Kalkschicht» die der Schale die Festig«

Innenwand * der Schale bildet?6F Psrim5r*+' *rce welahe glatte
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Das Gehäuse hat in der Kegel eitle mehr oder weniger größere An­
zahl von Windungen oder Umgängen, die oben mit der Spitze oder dem 
"’irbel beginnen und unten mit dar Mündung, auch Gehäuse Öffnung ge» 
nannt* endigeri<> Die Mündung kann mit Zähnen* Schmelfcleisten oder 
Lamellen besetzt sein,

Kecht verschiedenartig sind diese Gehäuse, jede Art hat ihre 
eigene łorm0 Das Gehäusekann glänzend/,, matt* gestreift^ gerippt 
oder behaart sein* der Form nach kugelig, rund< scheibenförmig, ei~ 
bis turmförmig* nadel-,, walzen-*,spitz- oder tellerförmig, Die Schale 
kann ferner dünn- oder dickschalig, durchscheinend oder zartschalig 
durchsichtig wie Glas aeirt. Es gibt große Gehäuse bis 60 rau und sogar 
darüber9 aber auch kleine Häuschen von nur 2mrr, Wieder andere Gehäu­
se bieten in ihrer Farbenpracht eine Freude für das Auge. Weiß« 
orange, citronen- oder schwefelgelb, selbst fleischfarbige„ dunkel- 
und hellrote* mit hell« oder dunkelbraunen Bändern belegt« kann man 
finden®

So gewinnt jener* der den Schnecken seine Aufmerksamkeit zuwen­
det, recht interessante Einblicke in ein ganz fremdartiges Leben 
dieser unscheinbaren Tiere, Schon die Art -ntf der Bewegungen,
die Nahrungsauinähme sind höchst merkwürdig und weichen von allftr 
Kegel ab« Bie Eiablage* die Überwinterung und besonders ihr liebes­
ieben verdienen die Aufmerksamkeit des Naturfreundes«

 ̂ Die meisten Schnecken sind Löc dt>ewohij$r ,, amiü&ii durch eine Lungen 
nöhle und sini Zwitter*, Das heißt* jedes 1 irr hat männlich*? und 
w?i?liche Geschlechtsteile. Trotzdem ist ein« gegenseitige Begattung 
möglich und auch die Kege3 * iütxilKaatxx fi.*E afc« Sbndfi&kua? 
bei der das eine Tier als Weibchen, das andere a3s Männchen aich be­
tätigt o Die gl« iChe Schnecke hat also die kelt einmal die
Liebe als Frau, ein andermal alr Mann zu gtnießevu

Es lohnt sich schon* da« Flirten ier Schnei en zu beobachteno 
£ie bieten ein interessantes und ausgeprägtes Lx^hesspiel* ć.em a n ­
mutige g aber auch sadistische Züge eigen s ,nd0 Mit einem lange 
anhaltenden Spiel leiten die Tiere ihre Begattung ein» Wie aufbäumen- 
de Pferde steigen sie aneinander hoch* sinken wieder zurück* und 

cies mehrmals nacheinander« Bie Sohlen liefen in reibendem Khytmus* 
wobei sich die Tiere in sehr heftiger Erregung befinden« Nachdem das 
stärker erregte Tier seinen Lx ebeapfeil tief ln die Iiaut des Part­
ners gestehen hat* endet das Liebesspiel» .Las von den liebespfeil 
getroffene Ties* sinkt vor Schmerz zusammen* jedoch »rhoht o.as 
Schmerzgefühl c.en Heiz und jetzt erst erfolgt öle gegenseitige Be­
gattung* bi© jedes Tier gibt und empfängt® Die & er Vorgang v der von 
allen Regeln abweicht* kann bis zu drei Stunden anhal' en, und. es ge- 
hört schon eine Portien Geduld und Ausdauer dazu* dien alles in 
freier Natur zu beobachten«»

Zur Eiablage zieht sich die Schneck© zurück* gräbt, mit ihrem 
muskulösen Fu^ eine kugelförmige* schon geglättete triebe in den 
üoden* uad in diese Grube fallen 3o - 60 erbsengroße* peigament- 
artige Eierchen, die aus der Öffnung rechts hinter den Stielaugen 
hervor kommen*. Nach der Eiablage wird die Eiergrube Ton d®r Schnecke 
mit schleimvermiachter Erde verschlossen«, Alles andere macht die 
Allmutter Natur-, Aus derü Ei ausgeschlüpft * tragen die kleinen 
Scbnecklein ihr zartes Häuschen schon auf dem Kücken* das dann mit 
ihnen wächst* bis sie nach Jahren in die Heihe der '^Erwachsenen*' 
tutgenommen werden«
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Ehe die Herbststürme kommen und die weißem Flocken fallen, wühlt 
sich die Schnecke zum Winterschlaf im Boden eder im Moos ein«, Das 
Gehäuse wird mit einem membranartigen Fensterehen und darüber mit 
einem 1*5 mm starken Kalkdeckel verschlossen? der immer aus dem Bo­
den herausschauto

Im Frühjahr* wenn die ersten Sonnenstrahlen den .Boden erwärmen* 
erv/acht die Schnecke aus ihrem Winterschlaf. Sie wirft ihren Deckel 
ab*, kriecht munter über die zarten Gräser der Wiesen dahin* frißt 
und freut sich ihres wieder erwachten Daseins, Im Frühjahr findet 
man an Feld- und Wiesearainen die abgeworfenen Kalkieckel der Wein­
bergschnecke o

Es wäre noch viel Wissenswertes aus dem Leben der Schnecken zu 
berichten,, doch würde dies weit führen«

Nun zu den AufSchreibungen der von mir im Allgäu gesammelten 
Arten der Landscaneckens

Familie t He 1 i fi i d r e , 5 o hni rke1 sc hn a ckc» n

ä f “__5: NNRL _Weinbergsebneoke«__ Groß^ 55 6o m jx

Die allbekannte T/einbergschnuek i ist die grei; ;e u-.* ..-var einlieiTiiiom^n 
Schnecken und gehört zu dem großen Heer 'er r "*i: .• *' .s : ane^ken er 
Helicideno Gehäuse von dunkel- >der hellbräunXS Hörnlarfce mv 
drei hellen Bändern, kugelig* bauchig* stark :>t.e.;u<äi3ig freskie l f c 
Nabel bedeckte

Vorkommen; Wälder* Hecken* Gebüsch, Paine* häufiger an. k „.^reichen 
Orten«

Arionta_arbustorum£- LINNE^^Gefleokte^Pfeil« oier /aumsch leoJ’Ä

Breite 16 »= Z2 mroj Höht 11 - 18 fern

Erinnert sehr an die WeinoergsöhnecKe» Ce« 
hause kugelförmige glänend* etwa© ge-» 
streift*mit feinen Spiralliniert umzogen5 
Hell« und <tunkelj;:a&tßu;lenbr8* n mit zahl­
reichen^ strohgelben j'lecken und mit 
«inain braunen oder gelJ>e”i Band in der 
Mitte*

Vorkommen: Feuchte Wiesen» Gebüsche* Wild®, nnd Kei;kan<*

Ce j)aea~nemoralls,

Breite 2o - 26 mm,, Höhe 15 - 18 aif 
Mundsaum dunkelbraun, ungenabelt* fein gestreifte Grundfarbe gslb* 
rotbraun* fle&Ächfarben» 2-5 Bandero Da6 erste und zweite Band oft 
fehlend9 einfarbig* oder das Band nur schwach angedeutet0 
Bänder rotbraun®

Vorkommens In lichten Wäldern, Gebüschen und Hecken»

- 3 o -
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 M [1LLEH ̂  G ar te n^ Band e r s ̂ h ne c ke

Breite 16 - 22 üiui,Eöhe 11 - 15 mm«,

Mundsaum weiß;, Gehäuse uogenabel»* fein 
gestreifte Grundfarbe gelb, variiert 
von weiß bis rotbraun in allen Schattie­
rungen? meist, fünf rotbraune Bänder«, 
Zuweilen ohne Bänderang» Die Bänder- 
schneeken sind die farbenprächtigsten 
unter unseren Schnirkelschnecken. 

Vorkommens Feuchte Wiesen^ Gebüsche, Wälder und an Gartenhecken, 
auch an Fichteneinfassungen und an Maaerv.-erk*

lEü5i£iiS2i§rS2äf25Hi§x~-S5^£EL!1.455j.______

Breite 5*5 - 7 mm, Hohe 4,5 - 7 mm*

Gehäuse kegelförmig* behaart, schwach ge kiel' mit weißen Kielst rei­
fen, Gehäuse gelbXlch, Mundlippe scłwielecar-igj r ,rht gezähnt®

Vorkonimena In den Alpen und deren Verla? de Unter totem Laub rnxi 
faulendem Holz in Wildert* iiu Moos, an Felsai *

S£Hii£i22lärHSii®SiSiä^«,-,2M E l S 5^Ti2x .? M M i S M f :  Jrj;’;fbgchnecke
Breite 1 - 8 mm» Höhe b - 6 snu

Gehäuse kegelförmig-kugelig* dünnschalig, rotljloubx ̂ un* mit kurzen« 
leicht; abfallenden Haaren dicht besetzt,: Auf der Mundlippe erhebt 
sich ein drei eckiger Zahn*

Vorkommen: In den Bergen» unter totem Lau* und fai-lindem Holz in 
den Wäldern«

Frutioi£Ola-'his;pidaf, ̂  _LI^E Breite 7-8 aia, Höhe 5 - 6 mm*
Gehäuee dünnschalig, hell-hornferoig Mündung schief-mondförmig, 
Mundsaum mit einer wellten Lippe beleg*, w'.;*':ohe sich fegen dtn Nabel 
zu verstärkto

Vorkommen; In Wäldern und auf Wiesen am Bc'lenP auch an trockenen
Orten unter Gesträuch* Am häufigster ii, den Bergen und
deren Vorland« Unter Steinen in Gärten» unter totem Laub»

E?;Hii2i£2ł!:i:SSEi2®§4',m,«2E^££3S^S£i.-^§£il^2fł§B5?5Śe.^ŁSH5S££2££]iJ
Breite 6 - 7 raa* Hohe 5 - 5,?5 an,

Gehäuse kugelig,, dünnschalig, glänzend, gelblieh-hornfarbig, fein 
gestreift, Nabel sehr eng und tief, z«T. verdeckt«

Vorkommen? In den Bergen, auf Wald- und Wieseaboden, such an nassen

-32-



- 32 -

££Sii2łS2ł®~5SSi2i5iSi.-...?E§IE£?Ł x-5^E5£i:i?Sü„feH5®9hneok€
Brette XX » 12 mm, Höhe 6 - 7  amu

Gehäuse weit genabelt, kug-slig gedrii>rkv fein gestreift» hellbraun« 
■.loh mit weißem Band auf der Mitte des letzten Umganges» In der 
Jugend behaart <>

Vorkommens ln Wäldern, an grasigen trockenen Orten, an steinigen 
Abhängen, ia lichtem Gehüisch*

££H^ i2i 22ł§rl U l S ü E  ...,SS223Sjl— .S?: 21 iSS-LSli11)i? chT13 c-k:e
Brei*ce 12 * -1$ mm« -Töhe 6 - b m m 0

Gehäuse offen und weit genabelt scheibenf Breiig nje c'ergedrüakt, mit 
langen zottigen Haaren besetzt, glanzlost, t d u  b ,a!3gelber odt»r bräun­
licher Farbe, Gewinde sehr flach-,

Vorkommen: In feueaten Wäldern, in Schluchten, an Hainen im Gras,
an Felsen* häufig an Springkraut r.
Sie hat ihre Heimat in den Alpen, wird aber durch die 
Gäbirgsflüsse in die Vorländer h^nausgeführto

SSEj2ESi2lłSr’6iS£SE2. E L i  2 ̂ n e c k e

Breite 6 mm» KÖlie 9 ram*

Gehäuse blaß-.aornfar big* kugelig, bsßeck^ duTi.$bohrt, nicht be­
haart « Mündung mit weißer Lippe und awei, atuKp?en Bahnen verengte

I2EŁ2SS2B:i feuchten schattigen Or^t? afc Grkben, in Mooren, 
im Krle nbrueh und in det? Vorherigen a

Monacha-invaraata, MÜLLER , ..
treibe 1.2 - ],4 m : 9 Htuie 7 - 9 mm,

Gehäuse kugelig gedrückt, tief und eng genabelt* rótll-.hbra*.*nf 
f; wumpf gekielt, mit einer fl eischrot cn*. n e jh ? n?en ro+i*e3b du^^h— 
scheinenden Lippe*

Vorkommen; In Wäldern9 Büschen, Obstgärten» in des Bargen häufiger 
w© & ie ziemlich hoch hinauf s'*" :?ig”'t*

^2BS2&§rHS~^2!?§£.««.2SSJ^!?^fvi ._.§ö^attenli<? '»e-nde Laubschn^c’ce

Breite 12 m, -:> h 6,5 raau

Gehäuse schmutzig-weiß * gelb oder rotbra* ie.at g^t^eift, f*f,t~ 
glanzend, Habei tief und weit, spiralfotvj<i$j ^rwc li»ert

XB£^2.^522Li feuchten Gebüschen* in Wäldern, v m  Boden®

SSSfiXiSSSrBESülii.__ÖSSSILÜSSLSLi__2 2i££3 £fiÖfit2^
Breite 22 «•* 23 mk, Hohe 9 mm,

Gehäuse flaust niedergedrückt, weit 
und tief genabelt« Mundränder sehr 
genähert, weiiSlichgr&Uę auch bräun- 
lieh gefleckt9 mit kastanienbraunerp 

*** an beiden Seiten durch heller®
Bänder e i r.igef&ß's&r Binde.

— rkommen« An Felsen,, :Ln Ritzen und Spat"ceu d-sr Berge» -33-



S5ił£5ES55rl5-fii£itei.-.«Ł52il-§j.—
3re±t$ 15 18 m c r Hohe 8 - 9  mm*

Gehäuse liusenförrdn* scharf gekielt, 
mattg! an ze ncl „ gel blich-hornfarbig ,
oben rni’i crauLen blecken, untere 
Seite rosthrnun gestreift, Nabel per« 
spek^ivisch. Munćsaris zusammenhängend

Vorkommens In den Wäld^ro an Bäumen, auch an Cb'^tvturnenunter 
Ste:.i..en9 in den 'S* u gen alter Maue:m? c.s. ü‘ ..Laeri»
In den Bergen häufiger als im Fii;'--l.r&.;

iSBgJUfcStiSB
ognomoö'v-oma^ GMiäLIH# T/~a& ker •*:V i,*«»;. ̂ mec^e 

Syn«, Helix-geronata^^LAMc^ Breite.- Jo mm9 hi -he :? am*

Gehäuse lraun? nicht Glänzend» eng 
gsaabelt« i>:u. .i-.vr j; durch clrr:i Zahne 
sehr if eren£. •:, V.i ppea ± : £ kurzenP
steifen Hae •*• ö h*. ̂ e '. • : .. Nai el vom
3 u i nd e 1 r e r o i>e d * *w ś *

y or komme n s unier tot eia Leu* "jf in den $äldt'-''u unter ifaur-.a auera Hol« 
und unter steinar., I.i d-n Bergen M u f  *.g-v/ ,

S22S525?2®i£®§l^2i2seriaam, S!CUIH3\ * - .- : e J U jc* r» - &£•

^rei\s* 21 rm. Hohe ..> mir->

Gehäuse behaart* röt Hellbraun* Miii: düng frrei^cArttti mit z'vej, 
scharfen Zähnen, offen ger.ane3.Ttc
Vorkommen: Zwischen 8oo und 2ooo n Höhe9 riter v utem Laub und

faulendem Huls der Wäld-r?**,

Ssii2£ilsr2tx.tei »«SI5£y§§i..ÄJ??i2ce(, Heidecoh -ecke

Breite 16 - 2o r^, lolie ( «- B nr.m*

Gehäuse m. l^h“ oder 'cr-*..t;i,deweiß* Habel, *.ve4 * i»dr*geV.ai3i'iig gestreift* 
die 4 - 6 dunkelbraunen Länder meist in schmale Streifen aufgelöst.
Sche ibenf örmi(g n 1 ederg^drfcckt«,

V orkommen 2 Auf trockenen Heiden* Wiesen und Feldern.,-. Kolonienweise 
an trockenen Bahnbo schlingen und Abhänfen, Sie trotzt der 
Hochsommer sonne, sowi ̂ dem Heil der Hörest nächte«,
Im Herbst steigt sie gerne an "retteraäune oder Feisenc 
Im Vinter bohren sie sich derart in die Erde- ein« daß sie 
voi dieser bedeckt werden,,

£Słi2£łł§r2Ei2f:52rH5?iMLi5§^^.Gemeine_Heideschne^k<

"reite 1.5 «■ 18 mm* Höhe 6 - 8 mm 0
Gehäuse scheibenförmig nie dergadraakt, gelbliohweiß, perapem-risoh, 
weil genabelt, meist ge-bändert mit hellbraunen Bändern.

Vorkopuae ’-s Wie bei tfelieella-obvia•

- 2:5 -
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J ' f ł 2 l i 2 2 r /  JÖ S M ä v  •-w f*eneh~Laubschaeeke 

Bral* ij 18 ,o:a, Höbe 12 - 1<1 mm©

Gkhäuse einfarbig heelbra^n, aschgrau b.̂ j :kß5 bänderlos* od«r
mit einem breiten rötliehbrsunen Band 9 weichet lieber die Mitte des,? 
Umganges läuft, kugeli^-k *>elförm±g» offe* rnr' Ir.ef genabelt*

Yorkomiren;i Feuchte * busctige Orte& :‘n Wäldern u:iter G^büs^h9 an 
l'fern im ^.ras und in öbstgä: •;; >i

f e M l f e ’ Patu?l;?,< N ibelsohnecken

S2Si2äil2H-S ,‘seS schnei .<s

brrivj 1> « ' mm* Hone £* f> l** 5 iebu

behause niedergedrüökt, ol’fen peroc ektivisch gep.& bt lt., ober&jiws feit 
?erippu» unten glattf gel'bli'5hbrauß mit rotbraunen f.U *ken«

Vorkommen5 Unter Steinen^ faule n d e  Uol.% ;m f^u-r*”' , a e^hat t 
Stellen in Wäldern» Huinan, Schutthaufen -xi. 1 unter 
BaumrindeHo

framilie s V?i5 lonicia e , P: ’sl lsehnecke\.

£flłł2 £iS'':£H2tó^§ l 13:‘;i£ &l->: -hnei ki-.

brelv.fi 2 ;̂: rnm» Hohe l»3 - 1 , 5  mm,
Gehäuse sehr k2,-,*l:... offen muc wa:l; %ar .?.V 3 oder gre-j-
weiß, matt-..|läi seiä, fe.'n Scheit, r ;w ü. * ßergadvtf^fc, 
'iLündung fast kreisrund ? #•;.»' .̂.u.-a j; > :, ;/ ' ..; j.r■;:.., -gebe. <my die
.äände t  s ahr ge r ähe r t ,.

Vorkommen: Auf Wiesen, ^ lichten Wälder?; .■/-v r., • »n *r J-Jteiner.
und Holsstüc?-"- n, .nter Kr^ks hl, «« £e bau. len» unter 'xteia 
Laub« Sehr häufig

. ̂atallie t Vitrlnidae,- J2 ? ob ne e ke r

i » GlassoLne*** *?••

/länge 6 -« ? mm, Pre *• '• s- ' v5 mm» Hohe 2 - 4 mir.«*

teenause länglich, tii öd erg« >} £ öhr«? e i ;, gelblich«-
gi'ün, od<er glaShell * zar* d'ir&hsichtig .

Verkommens Ar., sehs- feuish’j'in» kllfclsn, ischa^l.f;ĝ .*n 3t*rl e*n im Gebirge^..
wc sie bis aaf 2©oo ic steigto Ir MoosP J,aub9 an"
.Bachufern uad s.n Wassergräben .

ZiS5i2S^S2łłH2iÜSi.....552iS'Sfi.ü•Kv.geli^e (Klasrohne:cke

Breite 4 - 5 mm, Höhe 3 •* I mm 
Gehäuse gedrückt-kugelig, grünlich» fein und zart gestreift»

Vorkommens Ar. feuchten» seha^tign Ort»tnP in G-ebüschen» unter Stein 
urd Moos» unter faulem Hol;?,
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Die Vitrinidae kommen erst mit Eintritt kühler Witterung an eile Ober- 
fläche, wo sie auch im Winter Ämherkrlechen und gesammelt worden 
können®

Familie: Zonltiöae, Wirbelschnecken

iCeller—Glanzschne^k^

Breite 3 - lo mm9 Höhe 3 - 4  mm.

Gehäuse offen genabeltp niedergedrückt, durchscheinend, fettglänzend. 
fe}kli<*h-ly>rniarbif 9 oben gestreift, nriten glatter, weißlich*] 
trichterförmigo

Vorkommens Diese Schnecke lebt ziemlich verborgen in Felsspalten 
und Felsenlöohernj, im toten Lsnb unter Steinen" in

9 an BächenQ

«— r-* anzschnecke

Breite 3 , 5  « * nrrp Höhe 1,5  m m 3 
Gehäuse klein, niedergedrückt9 Umgänge sehr wenige arhaben, Nabel

hell durctaichtii?ge8enkt> °hne öffnune‘ ‘äUK',-r̂  <‘>n«örmig > aiae-

VorKommens Vodiaphanus ist eine Gebirgns^hr?? o>r 3 welche sich in 
ebenen Gegenden nur selten findeto
In Scnluchten« an feuchten^ schattigen stellen» in Wäldern, 
unter oteinen9 unter Laub und an Quellränderno 
Häufig bei Anschwemmungen in Geniatr*

Breite 3 •* 4 nm9 Höh .5 1 , 5  mm

Gehäuse stark glänzend, glesheU, Hebe?, offen, Mündung weit raondförmis;

Vorkomnien: Sehr feuohte Orte, Ufer, Quellränder» in totem Laub und
unter Buschen0

X4i£2SnSH5£i5SSSi«5SMäÄS5iA B r Ä t e  3 - 4 mm, Höhe 1 - 1,5 mm,

2Ä SeMtU Si n’ niedergedrückt» weißlich glashe'l, «ehr fein durch-
bohrt«, Mundung ziemlich weit-mondförmigo

^e Pjl  ̂̂  •*••'* achten Schluchten9 in Mulm und Laub * an kühlen 
Orten9 unter Steinen«

82Sł4S5rSsaB2ES5ł5łjL_5§2¥±.^2łS555S5SSSS2
Breite 12 - 15 mm, Höhe 5 - 6 am, 

nteOerRedrüekt, flach gewölbt, sehr glatt und glänzend,
«bS iiS?+ 6 * Mnien weißlifSb» runzelig gestreift, eng
genabelt9 der 3t, %zte Umgang gegen die Mündung sehr erweiterta

Vorkommen^ An feuchten, dunklen Orten, in Kellern, an feuchtem Hola 
in den Gewächshäusern dar Gärtnereien*
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Breite lo » 14 mm, Höhe 4 - 5  mm«

Gehäuse flach nieder ged .rückt , oben bräunlich-hornfarbig, unten grün- 
lich-weiß, sehr glänzend, fein gestreift* letzter Umgang nicht stark 
erweitert9 Habel p@rspektivi.sohG

Verkommen: An feuchten Orten* unter tönern Laub* unter faulendem Ho Iss«

..MICHAjJDo^ _Wei tmündig<j G‘ aazsohnecke

Breite 8 - io nui-, Hohe 4 mm*

Gehäuse niedergedrückt, offen und weit genabelt, glatt., mattgiänzendw 
oben gelblich-hornfarbig, unten weißlich» Umgänge ziemlich razid, 
anfangs langsam zunehmend, kurz vor der Mündung sdüh rasch erweit^ric* 
und herabst eigend«

Vorkommen: Unter faulendem Holz, unter Steinen und Brettern, ur.ter
toten Laub &a Wäldern«

ie s 0 ochl i copa r Ach at s o hnec ke n

2223i!ii22£§złH!!Ei22&-«MlJ5Ł5PjŁ Gemeine Acha teenn«-.;, l:e

Länge 5 ram, Breite 2 j mm«,

Gehäuse klein, ungecabelt, länglich-eiförmig, sehr ,=äatt und glänzend. 
durchscheinend, gelblic’i*»horhfarbig, c swtndfc verlängert, kegelförmig; 
mit stumpfer Spitzeo Mündung klein, eiförmig* nach ooen und unten 
spitz zu,laufend 9 Munds aum rück*’ rötlich gefärbt f. T»~6 Umgänge *>
Vorkommen: Auf Wiesen* in Wäldein unter Ls.ib» irr: Qva* and Mulm*

Bevorzugt leuchte Standorte« Ac. trockene S^:Ilei.p auf 
Heiden und an Felsen ist sie kleiner^

Si22iłłi2iŚ22r22ł22i!i£.. slÊ
Länge 5 - 6  t .m 9 Breite 1 , 2 nm,

Gehäuse sehr schlank, klein, spindel: örmig* ganz glatt und durch sich-! 
glashellp stark glänzende Mündung schmal und eng« Umgänge 6-?«

Vorkommen: Die blinder r?iere leben sehr verborgen t :,e.f in der Erd«
an I-flanzenwurzein» in Maulwurffca* fen, ira <lulm« In Genist 
der 3?\üsee und Bach?* sind leere Gehäuse ui ent selten«
Lebend sind diw Tiere schwer zu bekommen« Hach dem T:d•* 
Schnecke wird das Gehäuse milchweiß und undurchsichtige

ff&milieg Pu pillldaef WindeIschnecken

-5?222S2!l22£]E! Breite l,8*~2mm» Lange 3 -3 y 5 mn
Gehäuse klein,, nabe Ir it zig» eiförmig, Zylindrisch, mit stumpfem Wirbel 
wenig gestreift 9 glänzend» braun-hornfarbig, 6«»7 Umgänge*> Mündung halb 
rund mit einem Zähne he n auf der Mündungswand* Mündung mit einem' weiß­
lichen Querwulst« Wulst mit einer feinen Lippe belegt«
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Vorkommens Auf trockenen Wiesen, an Hecken, unter Steinen, auf kurz- 
rasigem Heidebcden, an Felsen«, Häufiger im Tal als in den 
Bergen. Steigt nicht weit in die Höhe, ist auch nicht an 
kalkhaltigen Boden gebundene

^«_Al£€n«Winde lechnecke

Breite 1 mm, Lange 7 mm .

Gehäuse zylindrisch, dünn und durchscheinend, deutlich gestreift 
Gewinde mit Spitze, Umgänge 5* Mümlunf halb-eiförmig, 4zäfcntgp 
Mundsaum scharf, innen mit weißer Lippe belegte

Vorkommen: Unter Steinen, ln Moos und Mulm« Ziem1 oh selten«

Z. ., 5łlvAPERMAUI;, W6i zenkorn—Winie«.r chn 5cke
Breite 2,5 - 3 mrac Länge 7 * 8 , 5  mm*

Gehäuse mit ke/gelförmiger Spitze, dicht und fein göötreift» von 
bräunlich-gelber Farbe, der Letzte Umgang gegen dl«. Miindung zu weiß­
lich, 9 Umgänge, Mündung durch 8 Zähne und halten Ter engt«, die zeim- 
lich weitäxä in den Schlund hine inlaufe n e

lP£kommen;^ An kurzrasigen, steinigen, trockenen Abhängen* auf Kalk« 
boden, an Wurzeln der Gräser, Im Mulm der Felsen*

__.23^25— ® ? Roggen-W irdelscHne^ kt:

Breite 2.95 « 3 nun* Länge 7»8 mm.
Gehäuse geripp%, fast walzenförmig*, nach oben ver^chtßälert, mit kurzes 
stumpfer Spitze, sch ariker als A«f.rumentuin, hell-* oder dimkelorauno 
fein und dich*^ gestr .tift, Umgänge 9« Mündung: 7**fa..tiff ©

Vprkomcaen: An befeuchteten oder beschatteten F*;1e ,r.$ im Mulm, bevor* 
zugü KalkformatIonen* Besonders :.i.st sie häufig im feuchten 
Klima der höheren Bürge»

4J2S& ^££2" ̂ i elfra3schneckę
Breite 5 mm, Länge 12,5 tarn,

Gehäuse schwach genabelt, verlängert kegelförmig, fein aber star 
unregelmäßig gestreift, fe<n g*» körne 3, t, Gewinde verlängert, zugs» 
spitzt o U m g ä n g e  8, hellbraun,, Mundsaum umgebogen, scharf, innen mit 
einer weißen ins Rötliche übergehenden Lippe«. Münuung zahnlos®

Vorkommen: M n ©  intim den Gebirgsgegenden lebend* Art® In Laubwäldern 
und unter totem Laub«

Familie: Suscineldaea Barnjtüinschnecken

§H2£iSSSr2üiEiSjL— _Ö£5£i5®„^£5f^®issö&fte©ke

fireite 9 r j 9 Länge lp 'im ,

Gehäuse eiförmig, bauchig, durchsichtig, feingestr»5f %, glänzend, 
bernsteinfarbig, auch grünli^h~glasfarbenp Umgang#} 4 - raesh zuaehmead. 
gewölbto Der stark eingebogenen SpAndel entlaig verläuft eine starke 
»eiße Schwieleo
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Vorkommen:
Am \7asser 7 an yasaergräben* 
auf feuchten Vries 3io 
Große Schalen an dauernd 
nassen Orten, kleine Scha­
len auf Wiesen* die aus- 
trocknen®

3uc Q inea« g f ei f f er i ̂ JJO S S! jLAE 3 3 LER Breite o»5 nur.« länge 12 mir.»

Gehäuse bernsteinfarbig, länglich» eiförmig* schwaub. gestreift* 
durchsichtig* glänzend« Umgänge 3 «
Vorkommeni Auf den Blättern von 7asserpflassen* an Ufer von Seen,

an Wassergräben* auch an ‘Tetehufa m s an Pf lanzenstengein

All gemeines 'ibe r die Olausi lieiij;

Die Gehäuse der Ölautfilien sind spindelförmig , schlank oder 
bauchig* das Ge wind»? ist 1 inks-gewunden* Das Gehäuse wiru aurch e±:n 
Claus 11 i m  abge schlos sen,>

Das Claus ilium selbst ist ein lia Sch lunie 
liegendes* bewegliches Xalkplättchen* welches 
auf einer Schiene ruht* die an der Spindelsäule 
angewachsen ist* Die an der Spindel und an den 
Gehaus ewänden angebrachten Falten und Lamellen 
regeln die Bewegung des Sehließklilbchens*

Das Clausilimn besteht aus einer Platte? e i ^ n  Ir eilten# gerondsta 
nen* oft auch x innenförmigenP zarten Kalkplätt V >siches das Ge­
häuse verschließt 9 wenn sich das Tier zurückgezogen nat. an der 
Platte sitzt ein langer * elastischer Stiel.? der unterhalb de r La^eX-j 
len an der Spirdel verwachsen ist und das Hewrrtreten der rlatte 
aus dem Gehäuse verhindert * aoba) \ (ixe S-3h:ic cke a’ifc dem Gehäuse her«-' 
aus kriecht* Das Schließkolnehen -;eht at..;u :a 'oh«. verloren* wenn die 
Schnecke stirbt« Ss liegt ...r. dein leer:;’ \ ' • hVj.se2 gen.n in d; - Lags ; ■ 
wie bei den Lebenden« Dass Gehäuse ka\m .. gende Uraeller. inci. F* Iteti 
enthalten: die Spirallamelle* die Unter- und. Ob^rlamelle, die untere 
die mittlere und die obere Gaumenfalte und die I/ondfaite« «3t nach fug 
im Gehäuse vorhandenen Lamellen und Falten kennen die verseile denen 
Arten der Clausilien bestimrt werden * besonders dar; Schließ* ilbche,;. 
ist ein sicherer Bestimmungsf aktor*

Im wesentlichen gehören diese Tiere den E ergi ändern und dem 7>’&Id an.

7fem.ilie: Claus 1.1 iladae 9 _ S jhiie3mundschnec ke .a 
Clausil la-laminat a g

Gehäuses Länge 15 - 17 mm* Breite 4 rm, fein gestreift oder glatt 9 
gelblich-rötl5.chbraon* lo »■ 12 Umgänge, Spitze stumpf«
Vier Gatenenfalten» Mondfalte fehlt« Spirallartelle getrennt»

Vorkommen s An moosigen Baunstämrnen und Felsen-,
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Leider ist eine Konservi^riu^ von Hacktsehnecken oder auch 

Gehäuses oh nec km mit dem weiskk’;rper * ołme eine gewisse Grausam» 

ke it ni cftt dir h auf ülrr en

Sin jeder 3a:ir&ler nii:. die moral -.sehe» Ir;« die 'j?ierwrolt

so viel als möglich zu &ch.oi-*e:iit

Auf alle F'üle sind die Schnecken sin-'- Scr.rW'tmg Gottes und 

haben ein Roch*;* als gle.;-*shber e<.-.htigx>e i&t atur nu lebest in c.er ' 

allumfas senden Natur«

Still und aufmerksam wandern* ich isatCa r.oeh mit dc :i ?.ucfc

sack, der die nötigen Utensilien bir.-ęt., lurcn '.Vale: irid Flur ./’reu: 

mich an der j u. Lle ven Ergebnis m i  und betracht h . liebevol.1 t e 

tausend geheimnisvollen Zunder der Natur auc . labert der 

Kleinste: 1!

Wcr.rVnr.

, 4-0 «
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